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Zeitschriften
bruderschaftliches Funktionieren betont. aus epräagten Sozıalpolitik könnteTheologie un Relıgion Luz sıeht iın der neutestamentlichen Zeıt 1mM der Zeıt seın der Autor das Gespräch
PaNzeCnN eıne „harmonische wechselseıtige ber den künftigen Kurs nNne  — beleben.

HENRICIH, Die Sünde als Un- Durchdringung un: Befruchtung VO (elst Leıitmotiv heutiger Sozıialpolıtik se1 ach
Wahrheit. Versuch eiıner phiılosophischen un Instıtution Kirche, deren rechtliche W1€E VO der bedürftige Mensch 1m GefolgeAnnäherung. In Internationale katholische Strukturen dıenenden Charakter hatten der sozıalen Frage des 19. Jahrhunderts,Zeitschrift „Communio” Jhg. 18 Heftt (Ja- un veränderbar waren“ Dieser hıstor1- obwohl 1€5$ in dieser Allgemeinheit SAr
Uar 267 a (3) sche Tatbestand habe eıne christologische nıcht mehr die eigentliıche Bedürfnislage

Entsprechung: Als Auterstandener ISt hri-Im Blick auf dıe bıblıschen Zeugnisse ber trette. Dıies +tühre dazu, da{fß mehr geregelt
die Sünde des Menschen unternımmt Hen- STUS eiıne gegenwärtige Größe, die sıch 1 - nd mehr Lasten gesellschaftlich umgelegt

INeEeTr eCu durch en Geist ereıgnet. Is würden als notwendig. Es mMUSsSse darüberICI eiınen phılosophischen Klärungsver- auterstandener Jesus ber bleibt N der (36- nachgedacht werden, ob 90008  z nıcht i ansuch Da{fß sıch die Philosophie selten
NıIt der Sünde befafßt habe, se1l eın Zuftall:; meınde ın seıner einmalıgen, geschichtlı- dıe renzen der materiellen, sondern auch
„S1e€ entzieht sıch irgendwie menschlichem chen Gestalt dauernd vorgegeben.“ der moralischen Belastbarkeit gestoßen sel.

Es bedürte wıeder stärker einer Innenlen-Denken. hne Wesen des Menschen
zu gehören, ISt S$1E doch zutietst kung durch allseits akzeptierte Normen.
Menschliches“ enricı geht 0OI der Tatsa- Sozıialer Fortschritt könne nıcht mehr ohneKultur un Gesellschaft weıteres In mehr Vergesellschaftung beste-che AuUS, da [1UT! der Mensch unwahr se1ln, hen Beı einer Wiıederbelebung des persön-lügen un sıch verstellen kann, und be- DELAISI ystimmt auf diesem Hıntergrund Sünde als lıch-gemeinschaftlichen Handelns könne
treı gewolltes unrıchtiges Verhalten. Wenn rocreations artiticielles et interet de P’en- N jedoch nıcht U1 eıne Gegenideologie KC=-

tant In Etudes Tome L ÄO Numero (Fe- hen, eine Abschaffung der instıtutionellender Mensch sündıgt, handelt ‚War A4AUS bruar 17935185Eıgenstem, „aber ISt dabe!1 nıcht mehr Sicherungen. Sozıaler Fortschritt werde
ganz selber: 1St unwahr“ Daraus tolgt, Die Methoden der modernen Reproduk- künftig her als qualitativ begründeter Um-

bau betrieben werden.dafß Sünde nıe NUur eine prıvate Angelegen- tionsbiologıe sınd alles andere als O
eıt ISt; sondern immer uch den Anspruch blematiısch. Dıiıe Autorın, ıne Psychoanaly-
eines anderen auf meıne Wahrheıit verletzt: tiıkerın, g1bt ın diesem Beıtrag eıne Über-
„Was jedenfalls uUurz kommt, 1St der An- sıcht ber dıe mı1ıt diesen Methoden verbun- Kırche un Okumenespruch, den jeder erheben darf, da ich denen Rısıken un: WEertet dabe1 statıst1-
sel, WwW1e iıch seın ann un seın soll Un- sches Materıal verschiedener, auf diesem
wahrheit führe miıt innerer Notwendigkeıt Gebiet internatıonal tührender Länder aus WENZ, GUNTHER Eıine evangelische

immer HCUHECTET: und tieterer Unwahrheıit. Zur Frage der Erfolgsquote der Methoden Stimme Roms Antwort aut Liıma. In
Auf eiıner erstien Stutfe verberge deru- welst S1E darauf hın, da{ß W as oftmals Okumenische Rundschau Jhg 38 Heftt
sche der Mensch das Unwahre, auf eiıner übersehen werde eın großer eıl der EI- (Januar 30—46
zweıten Stute werde die Unwahrheit abge- tern, die sıch eıner entsprechenden Be- Wenz geht e$s wenıger eine Würdigungleugnet. Schliefßlich werde der Versuch S handlung unterziehen, ach deren Beendi-
macht, dıe Unwahrheit als Wahrheit ZU- Zung dennoch hne eın ınd dastünden. einzelner Aussagen In der römiıschen Ant-

geben. /u den Rısıken der In-vitro-Befruchtung WOTT auf die Lima-Erklärungen als eıne
Auseinandersetzung miı1t iıhren Grundten-mıiıt anschließendem Embryonen- Transfer denzen 4A4U5S evangelıscher Sıcht Seine Eın-PUZ: ULRICH Charisma un Institution zählt S1E Frühgeburten, verschiedene Arten

in neutestamentlicher Sicht. In Evangelı- VO Problemgeburten (ZU geringes Ge- wände gelten VOT allem em Kirchenver-
wicht, Mißbildungen, erhöhte Sterblich- ständnıs. SO betont gegenüber „Christo-sche Theologie Heft (1989) logisch-ekklesiologischen Vereinigungs-76—-94 keıtsrate). Was dıe psychologischen Getähr- tendenzen“ auf katholischer Selite die be-dungen be] solchen Schwangerschaften —Der Berner evangelische Neutestamentler gehe, bestehe eın erhebliches Rısıko VOIN

sondere Aufgabe protestantischer Theolo-
zeıgt 1Im Durchgang durch die verschiede- Z1€, „auf die Unterschiedenheit ınd Unter-

neutestamentlichen Schriften, dafß Beziehungsschwierigkeiten zwıischen Mult- scheidbarkeit O] Ekklesiologie und hri-ter nd ınd Dıie Geburt des Kındes alleın1ImM Neuen TLestament nırgendwo VO einem genüge nıcht, UI1) das Deftizit Zzu überwin- stologie” ZU achten. 95  ür das sakramentale,
Grundwiderspruch 7zwıschen Charısma den, das durch dıe Geburt N sıch behoben namentlich für das eucharistische Handeln
und Institution sprechen kann. SO verstehe der Kırche nNat daher Zu gelten, da{fß
Paulus alle Geistwirkungen strikt als Ge- werden solle Problematisch könne CS auch bzw.da werden, Eltern nach einer geglück- ANSECMECSSECN stiftungsgemäfß BC-
schenk (sOottes durch en einen Geilist und

ten Geburt die esonderen Umstände der schieht, CS 1Im Bewuftsein sıch voll-
verhindere dadurch VO vornhereın iıhre zıeht, da{f der Bezugspunkt dieses Han-
Verabsolutierung. „‚Indem S1C ON VOTIN-

Geburt negleren bemührt selen b7zw die delns sıch ON sıch AaUS vergegenwärti-
herein 1ın den Raum der Institution Kırche Mütter siıch en Anscheın einer „Pseudo-

Normalıtät“” gäben. SCH vermag.” Ebenso insıstiert auf der
stellt, verhindert C. da diese eiınen 1NVer- klaren Unterscheidung zwıischen der Auto-
änderbaren, Starren, anstaltlıchen Charak- rıtät (sottes bzw Jesu Christı un der kır-
ter bekommen annn  ka uch In en vieltach )WERNER Zukunftsperspek- chenamtlichen Autorität. Für das weıteretiven der Sozialpolıtik. In Zeitschrift fürals nıchtinstitutionell-charısmatisch gedeu- evangelısche Ethik Jhg Heft (Januar- Öökumenische Gespräch stellt Wenz die Be-

Johanneıschen Gemeinden habe 1N- dingung auf, da{fßs sıch be1 den beteiligten
stitutionelle Autorität und teste Rollen März 34—46 Kıirchen iınhaltlıche Bestimmtheit und kom-
gegeben. Allerdings würden ın johanne1- Der Beıtrag g1bt einen Überblick ber muniıkative Aufgeschlossenheit nıcht e1n-
scher Sıcht dıe Beziehungen innerhalb der Grundfragen des Systems sozıaler Sıche- schränken, sondern einander wechselseıtig
Gemeinden konsequent bruderschafrtlich rung In der Bundesrepublık un: versucht, hervorrutfen mülflfsten. „Denn solche Aufge-
interpretiert. uch Matthäus habe VEeErTIMNUL- Perspektiven für dessen zukünftige Ent- schlossenheit 1St Voraussetzung eıner Ent-
ıch die In seıner Gemeıinde vorhandenen wicklung aufzuzeigen. Nach eıner mehr als wicklungstfähigkeit, hne welche SÖökumenıt1-
rechtlichen Strukturen akzeptiert, ber ihr scher Fortschritt nıcht denkbar ISt.  brel Jahrzehnte VO Gedanken des Aus-


